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hervor, WI1Ee s1ie bei Quine AT Geltung kommt 23} Doch dieses Ordnungsver-
suches gilt: „Das Bild VO der Entwicklung der analytischen Philosophie wird, Je
mehr WIr u1Ils der Gegenwart nähern, verschwommener und schmiulzt nde
untrennbar MIt dem Gesamtbild V O der Philosophie UNSCICI Zeıt zusammen“ 28)

IBIG VO: angesprochene Vielfalrt spiegelt sich wider in den beinahe Beıiträgen
sieben Sektionen (Logik, Epistemologie, Wissenschaftsphilosophie U. Wissenschafts-

geschichte, Sprachphilosophie, Philosophie des eistes, Praktische Philosophie un
schliefßlich Miscellanea). Die Artikel sind selten länger als ehn Seiten, konzentrieren
sich auf eın klar formuliertes Problem und haben nde gezielte Literaturangaben.
Nicht Salız einfach ISt für den Leser der Versuch, sich 1in der Menge des Materials Or1-
entieren. Zunächst 1St auf jeden Fall ohnend, 1n dem Band L1UTLr: „schmökern“ un:
sich einfach VO originellen Überschriften anziehen lassen: Hınter „Lreignisse e1-
NCT syrakusischen Nacht“ (Bertram Kienzle) verbirgt sich ine zeitlogische ntersu-
chung der Wahrheitsbedingungen VO Sätzen miI1t dem Progressiv-Üperator „1Sst 1mM
Stattfinden begriffen ” illustriert Schillers Ballade 95  16 Bürgschaft” (Damon LASE
1im Begriff”, den syrakusischen Iyrannen Dionys töten) (5767) Georg Meggles
„Zukünftige Dienstage” handeln VO dem Zusammenhang zwischen Identität einer
Person, ihren Präferenzen und der Rationalität ihrer Entscheidungen 0—-66
Dann gibt Titrel, die ine klare These der Frage formulieren: So markiert Hans
Kraml in „Roger Bacon’s Theory of the Rainbow Turning Polnt in the Pre-Gali-
lean Theory of Science “ 33 folgenden Unterschied als entscheidenden Schritt
in Richtung neuzeitlicher Wissenschafrt: _ 15 longer the internal AT of cthing
that provides the basıis for explanation, but suitable geometrical model that Can
be specified and particularised by the results of observation and measurement“
Wiederum Identit: über zeitliche Dıstanzen hinweg geht 1n „Referenz und
‚zeitliche Teile‘“ VO Edmund Runggaldier45 Er bezweiftelt MIt u  n Grün-
den die Voraussetzung, da sich hinsichrtlich der Einheit VO materiellen Dingen die
zeitliche Dıimension 1n Analogie ZU  m räumlichen begreifen äflst Eınen mehr SYySteEMA-
tischen Zugang den Beiträgen erschlie{fst der ausführliche Index So
führt E das in sich mehrtach differenzierte Stichwort „Realismus“ einer CHNSA-
gierten Verteidigung dieser Position durch Franz Kutschera ın „Zwischen Skepsis
und Relativismus“P Thomas Bartelborths Vorschlägen ZU[Ir Explikation
des wissenschafrtlichen Realismus ın 37 Wissenschafrtlicher Realismus und approximatı-

Theorien“aworın aAaNTCRL, zwischen darstellenden Elementen und
thematischen Idealisierungen unterscheiden, nıcht unterschiedliche approXx1-
matıve Beschreibungen als einander konkurrierende auffassen müssen, der ET
rıch Magjers Beıtrag s  ın konstruktiver Begriff der Wahrheit“ P  P der das II
lemma zwischen ‚zeitloser Wahrheit“ und „fortschreitender W issenschafrt“ lösen
versucht.

Diese Stichproben mOgen genüugen, Eindrücke VOoO Inhalt dieses solide und
eserfreundlich gestalteten Bandes vermitteln und ZU Lesen anımıieren. Insgesamt
bestärken die Beıträge 1n ihrer Nüchternheit und arheit die Hoffnung, die Wright

nde se1ines „Leitaritkels“ artikuliert, nämlich postmoderner Irrationalis-
LE  ; das Erbe der „analytischen Tradition“ in der Philosophie weiterwirken wird 29)
Allerdings eın Dilemma, das andeutet, 1Sst nicht VO der Hand welsen: „Von 1N1-
SCH Ausläufern der analytischen Bewegung gilt, da: S1ie ‚den sicheren Gang einer WIissen-
schaft‘ erreicht haben ber den Preıis, nicht mehr ‚philosophisch relevant‘ se1n.
Von anderen gilt, sıie ‚WAar ‚philosophisch‘ geblieben sind ber kaum mehr als ‚„AMNa-
lytisch‘ bezeichnet werden können“ 28) RADL

PRAGMATIK. ANDBUCH RAG  CHEN DENKENS. Hrsg. Herbert Stachowiak.
Sprachphilosophie, Sprachpragmatik und formative Pragmatik. Hrsg. Herbert StAa-
chowiak. Hamburg: Meiner 1993 u eın mehrseitiges Schaubild.|

Die Veröffentlichung der verschiedenen Bde des auf Bde geplanten Handbuches
„Pragmatik' schreitet erfreulich schnell GE W Der vorliegende befafßrt sich
dem Gesichtspunkt einer pragmatischen Philosophie mMit Sprache, Logik und Mathema-
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tik. Dabei zeigt sich, W1E teilweise schon in den vorausgehenden Bdn., da{$® sich
dem Begriff „Pragmatik” eın sehr weılıtgespanntes Feld abhandeln äflst. So finden sich 1mM
vorliegenden Abhandlungen, die sich praktisch auf den Bereich der
Sprachphilosophie erstrecken, SOWeIlt in irgendeiner Beziehung ZU Theorie der
Sprechakte bzw. Sprechhandlungen steht. W ıe schon 1in den vorhergehenden Bdn
stellt der Hrsg. Stachowiak dem ine ausführliche Einleitung in deren
Verlauf eine weIlt ausgefächerte Darstellung der verschiedenen zeitgenössischen
Richtungen VO Sprachphilosophie, Handlungstheorie, Semiotik und formalen Sy-
stementwürfen Logik und Mathematik jefert und die 1ın kurze Zusammentassun-
SCH und Situlerungen der einzelnen Art mündet. Di1ie systematische Zuordnung der
verschiedenen VOoO Hrsg. CNANNTIEN philosophischen Richtungen soll eın komplizier-
LCS Schaubild nde des veranschaulichen. Der eil des tragt die Über-
schrift „Pragmatische Sprachphilosophie”, während der eıl mit „Sprachpragma-
tik“ überschrieben ISt; W as nach Angaben des Hrsg. ber keine charfe Abgrenzung,
sondern einen fließenden Übergang darstellt. Im eıl geht „Semiotik (nur
eın Art.] und Logische Pragmatik”, während der eil die „Mathematische Pragma-
tik“ Zu Inhalt hat

Schneider skizziert den Weg der Sprachphilosophie VO bloßer Semantik mehr
nragmatischen Richtungen w1e der Sprechakttheorie Searles, der transzendentalen Uni-
versalpragmatik VO Habermas und Apel un schlieflich dem Dialogischen Konstrukti-
VISMUS Erlanger und Konstanzer Prägung, dem sıch der erf. selbst zurechnet. Während
Schneider den Theorien VO Searle und Habermas/Apel Mängel attestlert, die eTrSt der
Konstruktivismus überwinde, präsentliert 1m folgenden Art. z Apel seine nN-

dentale Umuinterpretation der VO Peırce inaugurlerten Semiotik als die Vollendung des
Weges, der VO der pragmatischen W ende und der Semiotik eingeleitet wurde. DDenn
NUur werde das normatıve Anliegen gewahrt un! der methodische Solipsismus über-
wunden. -N. Castaneda präsentiert (auf engl.) seinen sprachphilosophischen Entwurf,
der davon ausgeht, da; der Mensch sich seine Lebensbiographie schafft, und sich dann
mIt den verschiedensten Arten VO  ” Referenz und deren gegenseltigen Zusammenhängen
befafßt.

Den eil eröffnet Vossenkuhl mit einer Darstellung der Bedeutung VO „Prag-
matik‘ bei Carnap, worauf iıne Analyse der Sprechakttheorien VO Searle und Aus-
tin) sSOWwIle deren Verbindung MIt Handlungstheorien durch Lewiıs und Grice folgt
Nur die komplementäre Verbindung VO Intentionen und Konventionen führe el-
NCT befriedigenden Theorie sprachlichen Handelns. Kummer befafßt siıch auf
eng].) mMIt einer äÜhnlichen Thematik und erOrtert 1im Blick auf die Erstellung einer
formalen Pragmatik die Probleme, die die unterschiedlichen propositionalen Einstel-
lungen und ihre Zuordnung au  erfen:. Heidrich und Petöfi diskutieren (auf
engl.) zunächst die Bedeutung des Ausdrucks „Pragmatik” 1m Zusammenhang MIt
der Sprache, ann ine großangelegte formalisierte Darstellung VO ınn und Be-
deutung 1n einem kommunikativen Sprachgeschehen versuchen, die den verschie-
denen Arten VO Bedeutung 1m Geflecht zwischen Semantik und Pragmatik gerecht
wird DDer folgende Art VO Bickes schildert den Übergang VO der Linguistischen
Semantik verschiedenartigen psychologisch Orlentlerten Semantiken, deren Fehler
darıiın bestehe, da sS1e den Handlungscharakter der Sprache vernachlässigen. Für
Handlungen se1li die Reflexion konstitutiv, die ber eın überindividuelles kommunika-
t1ves System Vo  e Schliefßßlich wird der Versuch einer formalen extensionalen
Rekonstruktion VO Begriffen und „Begriffsnetzen vorgelegt. Be1 den 1m Anhang
ZU Art vorgelegten Netzwerkmodellen werden ‚464 und „has-prop“-Relationen
vorgestellt, die nıchts anderes sind als die guLte Ite Unterscheidung zwischen Substan-
:  j und Akzidenzien, jetzt ber modisch als „Netzwerkmodell“ präsentiert. Unter
dem Stichwort „Interlinguistik” stellt Sakaguch: die verschiedenen existierenden
und geplanten künstlichen „Welthilfssprachen” VO und macht für sS1e Werbung (wo-
miıt ihr freilich wenig Erfolg beschieden sein dürfte).

Nadın eröffnet den eıl (auf engl].) mıiıt einer Erörterung der Semiotik in prag-
matischer Hinsicht Nach einem Überblick über die Geschichte der Semiotik selit Peırce,
bei der VOrLr lem Morrıs kritisiert wird, folgen Versuche, nach Art einer „fuzzy logic" den

133



BUCHBESPRECHUNGE|

Umgang MIt Zeichen formal rekonstruileren. ennant arbeitet auf engl.) Hand
VO.  - Wahrheitstafeln den Unterschied VO klassischen und nichtklassischen Logiken
WwI1e deren Zusammenhang heraus. Alchurrön und Bulygin entwickeln anschlie-
Rend auf engl]l.) ine normatıve Logik, bei der S1e besonderen Wert auf die Unterschei-
dung zwischen beschreibenden und vorschreibenden deontischen Aussagen legen.

Hilpinen erortert auf engl].) verschiedene Fragen der deontischen (normativen) Logik
und geht VOI lem aul die Probleme e1ın, die sich ergeben, WEeNNn [11anl diese auf die Mo-
dallogik gründen ll Die beiden Art. VO Wandschneider und u (B.) ha-
ben die Antinomienproblematik ZU Thema zeigt, da{ß das Verbot der Selbstrefe-
IC und die Unterscheidung 1n Objekt- und Metasprache keine Lösungen darstellen, da
der springende Punkrt 1mM Vermeiden des pragmatischen Widerspruchs einer negatıven
Selbstbedingung liege. Dies scheint MI1ır (zumindest 1mM Grundansatz) völlig richtig
se1in und führt interessanten Bemerkungen ZULC Dialektik. Hıngegen können B.s Aus-
differenzierungen auf der formalen Ebene ‚WAar die Beziehung der verschiedenen Reflexi-
onsstufen zueinander darstellen, führen ber etzten Endes keiner Lösung des Antıno-
mienproblems. Hegselmann entwirft eın Modell einer :ormalen Argumentationstheo-
rie, zeigt ber uch zugleich deren Probleme und trenzen auf.

Hatten schon einıge der bisher besprochenen Art. detaillierte Vorkenntnisse des Lesers
1n bezug auf analytische Terminologie und Formalisierungen ZU Verständnis erfordert,

gilt dies noch mehr für die Art des Teils, in denen die pragmatische Grund-
legung VO Mathematik und Logik geht. Stekbeler- Weithofer leitet die Idealitärt der
Geometrie her, da{s den Ausgang VO einem pragmatisch als hinreichend gut be-
urteilten Quader nımmt, VO dem AaUS dann SA Idealisierung 1m 1nnn jeder SC-
wünschten Gröfße und Genauigkeit geschritten werde. Prüfkriterien müfsten die Cz@B-
gebenheiten der Erfahrung und nıcht ideale Gütekriterien se1in. Z ahn konstruilert
1ne :ormale mathematische Sprache, eine Handlungslogik und eın System, das logi-
sche und mathematische Schlußregeln erklären soll Zum Abschlufß präsentiert

Pıttionı den Entwurftf einer pragmatischen Philosophie der Mathematik. Nach die-
\ pragmatischen Modell lassen sıch die „Namensgebungen“ (Unterscheidungen,
Bestimmungen) der Mathematik insgesamt 1Ur durch die Kooperation der „Mathe-
matikmonaden“ (Mathematiker) vornehmen. Von zentraler Bedeutung 1St ferner der
atz VO Lindenbaum- Tarski, nach dem sich für jede mathematische widerspruchs-
freie Struktur praktische Anwendungen finden lassen. W ie 1n den vorigen Bdn

der utoren das Werk ab
runden ausführliche Verzeichnisse VO Namen und Sachen SsSOWwIle Kurzdarstellungen

SCHÖNDORE

PHENOMENOLOGY THE ILRUTH PROPER RELIGION. Hrsg. Daniel G1uerriere. Albany,
State University of New ork Press 1990 225

Der Band nthält elf Beıiträge amerikanischer Religionsphilosophen und T’heologen,
die alle der phänomenologischen Tradition verpflichtet sind. DDer Begriff der Phänome-
nologie ISt weIlt gefafßst; äflst sich besten bestimmen durch die Namen, die VOTL lem
ZULr Sprache kommen: Derrida, Feuerbach, Gadamer, Heidegger, usserl, Levınas,
Marx, Merleau-Ponty, Nietzsche, Rıcoeur, Rosenzwelg, Schillebeeckx, Sheehan. IDITS
me1listen Beiträge sind systematischer Natur, ber uch dort, die Interpretation
einzelner Philosophen der Theologen geht, steht der Begriff der Wahrheit 1mM Mitrttel-
punkt. Die Einleitung des Herausgebers (er lehrt der California State Universıity,
Long Beach, entwickelt einen systematischen Begriff der Phänomenologie: S1e artı-
kuliere die korrelativen Strukturen VO Objektivität und Subjektivität; S$1Ee versuche Z
etzten Grund VO: Subjektivität und Objektivität vorzudringen; s1ie beschreibe die uUul1-

sprüngliche Einheit, AUsS$s der Subjektivität und Objektivität sich ausdifferenzieren. Er
xibt einen kurzen Überblick ber die Entwicklung der phänomenologischen Religions-
philosophie in den USA, dann die Unterschiede zwischen Religionswissenschaft, Re-
liıgionsphilosophie, Theologie und Fundamentaltheologie herauszuarbeiten. Ich be-
schränke mich auf einige Hinweise drei Beiträgen.

Lout1s Dupreale University) ibt zunächst ın einem instruktiven, pragnanten theolo-
giegeschichtlichen Überblick den Wahrheitsbegriff der christlichen Religion („Truth in
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